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Seinen

vornehmen Gonnern,

wertheſten Freunden

und

geliebten Kirch-Kindern
widmet dieſe Blatter

GOtt zu Ehren
Jhnen zur Erbauung

und

ſſich zur Empfehluns.
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J. Das erneuerte Andenken des
Friedens.

Goxon jenen Aufgang aus der Soh
Zahlt man nach ſfiebzehnhundert Jahren,
Vergnugt das drey und ſechzigſte,
Da Sachſen nach der Noth erfahren,
Daß Gottes allmachtige gutige Hand,
Von Throne der GoOttheit den Frieden

geſandt.

ceer Februar des vorgen Jahrs
An ſeinem drey:; mahlfunften Cage,
Ja eben dieſer, dieſer wars.
Der jener ſiebenfachen Plage,
Dem Kriege ſein Ende ſo jahling ge—

macht,
Als Niemand der Schmachtenden ſolches

gedacht.
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Verklarter Tag du ſtellſt dich ein,
Du komſt zum andern Mahle wieder.
Du muſt uns ja willkommen ſeyn,
Da man die ſußen Friedens- Lieder,
Noch immer ſo herzlich ſo frohlich an

ſtimmt,
Und davon zu reden Gelegenheit nimt.

5Vegluckter ſchoner Freuden-Tag,
Tag der mit mehr als guldnen Littern
Ins Herz geſchrieben werden mag!
Tag der die Angſt und langes Zittern
Jn jauchzende Freude bewundernd ver—

kehrtTag deſſen Gedachtniß die Zeit nicht ver—

zehrt.

Und Hubertsburg du ſchoner Ort,
Du ſchonſter Ort in unſerm Lande,
Schon, weil das ſuße Friedens-Wort,
Das die vorher getrennten Bande,
Nun wieder ſo feſte zuknupfen an—

fing,
Von deinen geſeegneten Thoren aus—

ging. Dich
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Lich friſt kein ſpates Alterthum;
Dir, imd den da vereinten Mannern,
Verbleibt der ungeſtorte Ruhm.
Wer wollte dir und ſolchen Kennern,
Den Kennern der ehmahls gemeinſamen

Pein
Nicht heute, wie kunftig den Palmen—

Zweig ſtreun?

Schon iſt ein ganzes Jahr dahin,
Daß Krieg und Kriegs Geſchrey ver—

ſchwunden.Erhebe dich zu GOtt mein Sinn!
Hier hab ich Gluck; und Heil gefunden,
Das mir der veredelte Friede her—

l bringt,Der jene ſo leidige Kriege verdringt.

cæeser Vorſicht treue Vaterhand,
Die nimmer nimmermehr veraltet,
Hat uber unſer Sachſenland,
So ſtark als wunderbar gewaltet,
Und ihrrt ſo weiſe Regierung verneut,
Daß man ſich daruber Tag-taglich er—

freut.
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gabe nun vor ſolche Huld
Das ganze Volck in unſerm Lande,
GOtt, ſtatt der neu gemachten Schuld,

Sein Herz und Wandel ganz zum
Pfande,

So wiche der Ogttheit beſanftigter
Blick

Gewißlich nicht wieder von Jhme zuruck.

ſZLoch wenn ich mir, was wieder druckt
Jm Geiſte des Gemuths vorſtelle,
So geh ich traurig und gebuckt,
Gebuckt durch jene Trauer-Falle,
Und fuhle tief in der geangſteten

BruſtDen Jammer an ſtatt der vorherigen

Luſt.

cryWer kan wohl ohne Jammer ſeyn,
Wenn FJurſten nacheinander fallen?

Wen nimt nicht Schmerz und Kummer
ein?

Wenn Sie! die Furſten, die ſo Allen,
Die ihnen ſo werth als lieb langer nicht

ſtehn,
Und unterldie Grufte den Augen entgehn.

gWenn



Wenn GOtt der GOtt des Friedens
nun,

Sich uns zugleich entziehen wollte,
Wenn ſeine Hand nicht auf uns ruhn,
Und Krieg ſich wieder regen ſollte,
So ware die darauf erfolgende Noth
Ohnfehlbar noch arger, als ſelbſten der

Todt.

MVrein, Er der Allerhochſte lebt,
Er lebt, der GOtt der Seraphinen,
Der uber alle Hohen ſchwebt;
Drum ſoll mein Herz ihm ewig dienen,
Und ob er mich gleich noch ſo wunder—

lich fuhrt,
So iſt ers doch, der mich mit Seelig—

keit ziert.

7

NKomt Seelen, komt und folget mir
Entreiſt der Trauer das Gemuthe.
Der Friede dieſes Lebens-Zier
Weiſt Euch auf GOttes hochſte Guthe,
Und reiſet das ſchmerzlich-verwundete

HerzAus ſeinem biß jetzo noch nagenden
Schmerz GoOtt
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Gott und die Furſten gaben Euch,
Sie gaben Euch den theuren Frieden,
Drum hebt ihr GOtt und auch zugleich,
Den gurſten eure Pflicht beſchieden
Jhr danket nun GOtt und vergeſſet Sie

nicht,
Und damit beweiſt Jhr, wie billig, die

Pflicht..

gn.Jir leben in der guldnen Zeit,
Jm Frieden, der ſo ſanft ernahret,
Da gegentheils der Krieg und Streit
Durchaus verderbet und verzehret;
Bleibt Friede, bleibt Ruhe zum Seegen“

geſetzt,

So haben wir alle, das, was uns er
hotzt.

Schon ſeh ich noch den Frieden bluhn,

GOOttlob er bluht, und wenn der Seelen,
Die ſich des Satans Liſt entziehn,
Den Frieden auch, mit GOtt erwahlen,
So bluhet ihr Seegen auf ewige

Zeit,
Dieweil ſie ein doppeltes Kleinod er

freut.
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Gedenkt ihr noch an jene Ovaal,

An jene ſchweren Krieges-Laufte,
Da ſich das Leiden ohne Zahl,
Wie hocherhabne Berge haufte,
So hat ſie nunmehro (frohlocket und

lichant
Der ſußeſte Friede gleich eben ge—

macht.)

Send unverzagt, getroſt und denkt:

GOtt, der nicht mehr im Kriege blitzet,
GOtt, der der Menſchen Herzen lenkt,

Gott, der im Reaimente ſitzet,
Er, der Euch den Frieden und Ruhe gee

ſche nkt,
Der iſt es auch, der Euch noch ferner be

denkt.

7Ihr Friedens-Geiſter kommt hetbey,
Jhr Engel laſt euch heute horen,
Und macht ein geiſtlich Feld-Geſchrey
Mit uns erweckt in unſern Choren
Daß Himmel und Erde von ſolcher

Gewalt
Jn hellen und himmliſchen Tonen er—

ſchalt.
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Preiß ſey der hochſten Majeſtat,

Ruhm ihrer unbeſcholtnen Starke,
Dank, der in Ewigkeit beſteht,
Lob vor erwießne Gnaden-Werke.
Jhr bleibet zur Ehre der koſtlichſte

Crantz,
Nichts dampfet, nichts tilget den gottli—

chen Glanz.

Or Vater der Barmherzigkeit,
Den wir in unſern Herzen kußen,
Laß uns (wir flehen,) fernerweit,
Das große Friedens-Gluck genießen,
Und ſeegne mit deiner allwalltenden

Hand
Den FJurſten, der Gonner, die Freunde,

das Land.

5*Ich aber will dir jetzt mein Hertz
Zum ſteten Eigenthum verſchreiben,
Es ſoll in Freuden wie in Schmerz,
Dir ewiglich getreu verbleiben.
Verſiegle du ſelbſten Wunſch, Willen

und That,Biß endlich mein Glaube ſein Friedens
Feſt hat.
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II.

Friedens-Lied.

Serr GOtt, dich loben alle wir,
und ſollen billia dancken dir, vor

dein Geſchenck den Frieden ſchon, bey

dem wir froh und ſicher ſtehn.

2.
GOtt, welche Freude reget ſich,

wenn jetzund mein Gemuthe dich, dich

der du aller Gnaden voll, in deinem
Glantze ſchildern ſoll.

J.

Du biſt zu groß und ich zu ſchlecht,

als daß dich, HERR, ein armer
Knecht nach deinen Wurden gnugſam

preißt, und andern deine Große weiſt.
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4.
Jedoch ich thue was ich kann, du

nimmſt den guten Willen an, und
ſchmuckſt durch deines Sohnes Blut,
was man in Glaubens Einfalt thut.

z.

Du biſt unendlich groß und ſchon,

nichts kan mit dir in Paare gehn, du

ſchwebſt in jener Herrlichkeit, von
Ewigkeit zu Ewigkeit.

6.
So groß und ſthon du immer heißt,
ſo viel und oft ſeh auch gepreißt, ich
preiße dich, und jedermann ruhmt dich,

ſo viel er ruhmen kann.

7.

Dru haſt auch viel an uns gethan:
Du fuhrſt uns auf der LebensBahn,

noch



noch immer mit der VaterHand, und
machſt uns deine Huld bekannt.

g.

egſt du den Scultern Laſten auf,
ſo kommt doch gleich die Hulffe drauf,

du ſchlagſt und heileſt uns geſchwind,

wie wirs vor dir bedurftig ſind.

9.

Schlug uns der Krieg, war deine
Macht uns doch zu heilen wohl bedacht,

du boteſt uns den Frieden dar, und
machtſt dein Wort auch dißfalls wahr.

Io.

Wir ſchmecken nun die Friedens—

Luſt, und die vorher beklemmte Bruſt
hat dir auf Zeit und Ewigkeit, ſich

ſelbſt zum Tempel eingeweyht.

II.



II.

Ja freue dich mein frommes Hertz,

gedencke nicht an jenen Schmertz, doch

freue dich noch mehr in GOtt, und

achte nicht der Narren Spott.

1I2.

Jſt gleich ein Jahr ſeit dem dahin,

zollt doch der dir ergebne Sinn, vor

dieſe große Gnad und Huld, dir im—

mer noch die frohe Schuld.

13.
Laß unſer Land ein Eden ſeyn, zeuch

auf die Trauer frolich ein, zu uns
zeuch ein und wohne da, und ſprich

jetzt, da wir beten, Ja.

I4.



I4.
Perherrliche des Furſten Thron,

und laß des edlen Furſten Sohn, laß

ihn in Wachsthum und Bemuhn, wie

Cedern ſchon und lange bluhn.

15.

So ſtehn wir heut und allzeit, o!

GOtt, zu deinen Dienſt bereit, und

treten als dein Eigenthum, dereinſt

vor dich zu deinen Ruhm.

16.

Nimm an das Lob in dieſer Zeit,

o heiligſte Dreyfaltigkeit, verſchmahe

nicht das ſchlechte Lied, und laß uns

Seegen, Heil und Fried.

17.
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17.Wenn kommt die Zeit, henn
kommt der Tag, da man befreyt von

Valler Plag, did tauſend Halleluja
bringt, und heilig, heilig, heilig ſingt.

Ehre ſen GOtt in der Hohe,
Friede auf Erden, und denen

Menſchenn ein Wohlgefallen.
J
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